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Statistisch sind Frauen in unserer Gesellschaft mit 51 Prozent in der Mehrheit. Das heißt aber noch lange 

nicht, dass Frauen den Männern auch wirklich gleichgestellt sind. Vielmehr zeigen Zahlen der EU-

Kommission, dass Frauen in Deutschland wesentlich schlechtere Löhne beziehen, als Männer.  

 

Bei gleichwertiger Arbeit verdienen sie 23 Prozent weniger, und damit geht die Schere in Deutschland 

sogar wieder auseinander. 2007 lag der Abstand noch bei 22 Prozent. EU-weit hingegen sieht es mit 17 

Prozent Differenz etwas besser aus. Wenn man also auf die Gehälter schaut, scheint es tatsächlich so zu 

sein, dass die Gleichberechtigung von Mann und Frau in Deutschland an Fahrt verloren hat. 

 

Nach Aussage des Instituts der deutschen Wirtschaft ist das mangelhafte Betreuungsangebot für Babys 

und Kleinkinder einer der wesentlichen Gründe. Gerade die Doppelbelastung ist es, die Frauen in 

Teilzeitarbeit zwingt, die oft schlechter belohnt wird. Zum Teil bleiben sogar Frauen über mehrere Jahre 

ganz zu Hause, die wesentlich besser qualifiziert sind als ihre Männer.  

 

Nicht nur durch die Kinder – unserem höchsten Gut – sind Frauen überproportional in der Verantwortung. 

Es ist auch weiterhin der Haushalt, und zunehmend übernehmen Frauen auch die größten Lasten, wenn 

es darum geht, ältere Menschen in der Familie zu pflegen. Im EU-Durchschnitt arbeitet der Mann sechs 

Stunden pro Woche im Haushalt, die Frau dagegen 25. 

 

Diese zahlreichen Aufgaben führen oft dazu, dass Frauen einen Knick in ihrer beruflichen Karriere 

hinnehmen müssen: Nach vier, fünf Jahren oder mehr mit den Kindern verpassen sie unverschuldet den 

Anschluss. Junge Mütter mit einem Kind haben es bei ihren Bewerbungen wesentlich schwerer als 

gleichaltrige oder sogar ältere Männer. Denn hinter vorgehaltener Hand heißt es in mancher 

Personaletage: Da kommt noch ein zweites Kind, die Bewerberin laden wir nicht ein. 

 



 

Deswegen sind Frauen in Führungspositionen sowohl in der Privatwirtschaft als auch in öffentlichen 

Verwaltungen deutlich unterrepräsentiert. In meiner Verwaltung ist das ganz ausdrücklich nicht so: In der 

Stadtverwaltung liegt die Quote mit nachgeordneten Einrichtungen bei sage und schreibe 72 Prozent. 

Viele Frauen bekleiden volle Stellen im Rathaus, auch in den höheren Gehaltsstufen. Bei den Beamten 

haben sie mit 11 von 19 Posten sogar die Oberhand. 

 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 

 

die Perspektiven von Frauen und Müttern zählen zu unseren wichtigsten Aufgaben, wenn wir eine 

gesunde, starke und ausgewogene Gesellschaft haben wollen. Die 20. Brandenburgische Frauenwoche 

bietet zahlreiche Veranstaltungen und Diskussionsrunden zu diesen Themen an. Ich wünsche allen 

Beteiligten aufschlussreiche Tage und den Frauen Durchschlagskraft, wenn es darum geht, ihren Themen 

an den Mann zu bringen. 

 

Denn schon Kurt Tucholsky wusste 1931: „Es gibt keinen Erfolg ohne Frauen.“ 

 


